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Leidenschaft Motorradfahren


Zu meinen Leidenschaften gehörte das Motorradfahren. Seit 16 Jahren war ich mit verschiedensten Motorrädern unterwegs, immer bedacht auf Sicherheit, Konzentration, genügend Pausen bei Touren und viel Freude an diesem Hobby. Begonnen mit einer Honda Trans Alp, sieben Jahre später mit einer Triumph Trophy 900 und am Schluss mit meinem Lieblingsmotorrad, einer BMW 1150 RT, das Glanzstück meiner Motorräder.


Kurz zu meiner Person. Ich bin männlich, 64 Jahre alt, verheiratet, Vater von drei Söhnen, drei Schwiegertöchtern und vier Enkeln. Seit 28 Jahren bin ich als beruflicher Mitarbeiter mit den Referaten IT und Rufhilfe beim Österreichischen Roten Kreuz in Feldkirch betraut. Neben meiner beruflichen Tätigkeit, die sehr viel Zeit in Anspruch nimmt, habe ich mit meiner Frau Marie-Luise in den Jahren 2006 - 2009 eine Ausbildung als Dipl. Trainer für prozessorientierte Gruppenarbeit in der Privatschule mit Öffentlichkeitsrecht der Diözese Feldkirch absolviert. Neben dieser Ausbildung bin ich noch seit 25 Jahren im Vorstand des Trägervereins Offene Jugendarbeit Frastanz, da mir junge Menschen und deren Ausbildung und Freizeitmöglichkeiten sehr am Herzen liegen. Seit unserem erfolgreichen Abschluss der Privatschule im Jahre 2009 sind wir in verschiedenen Erwachsenen-Bildungshäusern als Seminarleiter für Ehevorbereitung tätig. Zwischendurch absolvierte ich noch eine Ausbildung als Kampfesspiele-Anleiter über den Verein „Blieb Fair” und eine Ausbildung als EPL-Beziehungscoach1 in Innsbruck. Jeweils im Frühjahr veranstalten mein Kollege und ich gemeinsam Hütten-Wochenenden für Väter mit ihren Kindern. Meine Freizeit war so gut ausgenützt und sinnvoll.


Meine Welt war so für mich in Ordnung und ich hatte viel Freude und Engagement mit meinen verschiedenen Tätigkeiten. Mit meiner Frau bin ich inzwischen 40 Jahre verheiratet und sehr glücklich. Eine handfeste Auseinandersetzung hatte ich nach dem Kauf meines ersten Motorrads. Sie war nicht sehr glücklich über meine Entscheidung und Vorbildwirkung als Vater für meine Söhne. Es dauerte gut zwei Jahre, bis sie zum ersten Mal auf einer kleinen Tour als Sozius mitfuhr. Später kauften sich mein mittlerer und mein jüngster Sohn ebenfalls ein Motorrad und so fuhren wir manche schönen Touren miteinander. Zu Beginn immer ich voraus und meine Söhne hinter mir. So hatte ich die Chance, auf Gefahren aufmerksam zu machen und den jugendlichen Übermut etwas zu bremsen. Eine große Freude für meinen Enkel Simon war es immer, einmal auf dem Sitz der schönen BMW zu sitzen und sich fotografieren zu lassen. Voll Stolz erklärte ich ihm immer wieder die Funktionen dieses tollen Motorrads.


Am Beginn der Motorradsaison im Frühjahr fuhr ich immer erst einige kleinere Runden alleine, um mich wieder an das Motorrad und die Kurventechnik zu gewöhnen. Das dem natürlich ein peinlich genauer Service in der Werkstatt vorausging, war für mich selbstverständlich. Das Motorrad musste für mich immer einwandfrei sein, um technischen Pannen und Gefahren aus dem Weg zu gehen. An schönen Tagen im Sommer fuhr ich auch mit dem Motorrad zur Arbeit, aber immer in entsprechender Schutzbekleidung.


So auch an diesem bewussten Tag, der mein Leben von einer Minute auf die andere veränderte.
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Oben: Triumph Trophy 900 / Unten: Honda Transalp





1 EPL − Ein partnerschaftliches Lernprogramm − dient zur Verbesserung der Kommunikation und gegenseitigem Verständnis in der Paarbeziehung




Der Unfall


Wie an vielen schönen Sommertagen fuhr ich auch am 2. August 2011 mit meinem Motorrad in der Früh zur Arbeit. Dieses Motorrad, Marke BMW, Type 1150RT, war mein ganzer Stolz.


Kurz vor einem Sitzungstermin um 19:00 Uhr erhielt ich die Information, dass diese abgesagt wurde. Meine Frau hatte ich schon informiert, dass es später werden könnte. Somit war ich froh, dass mein Arbeitstag um 18:30 Uhr zu Ende war. Ich zog meine Motorradbekleidung, Handschuhe und Helm an und fuhr um 18:35 Uhr von meiner Arbeitsstelle in Feldkirch-Altenstadt ab, um nach Hause zu fahren. Der Abend war wunderschön, warm und freundlich und ich freute mich schon auf einen gemütlichen Hock vor dem Haus.


Um den Autobahn-Tunnel zu vermeiden, fuhr ich nach Rankweil und wollte über Göfis nach Hause fahren. In der Rechtskurve unter dem Landesnervenkrankenhaus, der eine lange Gerade folgt, sah ich in der Ferne, mir entgegenkommend, einige PKW und dazwischen Motorräder. Ein Motorrad war gerade beim Überholen, jedoch noch ein ganzes Stück entfernt. Dennoch reduzierte ich meine Geschwindigkeit und fuhr äußerst rechts zum Fahrbahnrand. Die Straße hat am rechten Rand eine Gehsteigkante, einen Grünstreifen - besetzt mit Bäumen alle paar Meter - und dahinter einen geteerten Fahrradweg, der parallel zur Hauptstraße läuft. Kurz bevor ich bei dem ersten PKW war, ordnete sich das überholende Motorrad wieder ein, sodass die Straße wieder frei war. Als ich in etwa in der Höhe des ersten Autos war, sah ich nur noch kurz von links einen Schatten zwischen den Autos ausscheren, hörte einen unwahrscheinlich lauten Krach und dann Stille.


Auf dem Bauch am Boden, ca. einen halben Meter quer vor einem Baum liegend, wachte ich allmählich wieder auf und dachte mir: „Was ist geschehen? Warum liege ich hier?” Als ich mich bewegen wollte, spürte ich, dass mit meinem Bein etwas nicht in Ordnung war und ich nicht aufstehen konnte. Inzwischen begann mein Motorrad ca. einen Meter neben mir zu brennen und eine Panik überkam mich, dass mich das Feuer erfassen könnte. Zwei Personen waren auf einmal da und kümmerten sich sowohl um mich bzw. löschten das Feuer beim Motorrad. Es war unwahrscheinlich beruhigend angesprochen zu werden und das Gefühl zu haben, dass Mitmenschen da waren. Eine Frau brachte mir eine Decke. Ein Gesicht, das sich über mich beugte und ebenfalls mit mir sprach, war mein ehemaliger Nachbar, von dem ich wusste, dass er in der Krankenpflege tätig war. Ich bat die anwesenden Personen, mir den Helm abzunehmen, was diese anfangs nicht wollten. Da ich jedoch einen aufklappbaren Motorradhelm hatte, konnte ich sie überzeugen, dass eine Abnahme gefahrlos war. Fachmännisch unter Fixierung des Nackens wurde mir der Helm abgenommen und ich konnte nun wesentlich freier atmen. Inzwischen zog ich im Liegen meinen linken Handschuh aus und sah eine blutende Hand, an der zwei Fingerglieder sehr stark deformiert aussahen und das Handgelenk in einem unnatürlichen Winkel weg stand. Während der ganzen Phase des Liegens bis zum Eintreffen des Notarztes hatte ich keinerlei Schmerzen, redete jedoch offensichtlich in einem wirren Wortschwall, wie mir später berichtet wurde.


Kurze Zeit später traf ein beruflicher Mitarbeiter des Roten Kreuzes an der Unfallstelle ein, der zufällig in der Nähe und von der Rettungs- und Feuerwehrleitstelle, kurz RFL2 genannt, informiert worden war. Als sich sein Gesicht über mich beugte, war ich komplett beruhigt. Jetzt wusste ich, dass ich mich auf Christoph verlassen konnte. Gemeinsam mit den Ersthelfern wurde mein verletztes Bein versorgt und gelagert. Er fragte mich dann nach der Handynummer meiner Frau, die mir jedoch in dieser Situation nicht einfiel. Ich konnte ihm jedoch die Telefonnummer meines ältesten Sohnes nennen und er übernahm die Verständigung. Der inzwischen eingetroffene Polizeibeamte befragte mich sehr höflich und sachlich nach meinen Daten und schrieb diese auf.


Kurze Zeit später traf der Notarzt des Roten Kreuzes ein und übernahm die weitere Versorgung. Genau zum richtigen Zeitpunkt, denn inzwischen begannen die Schmerzen. Der Notarzt informierte mich dann über die weiteren Maßnahmen. Nach einer Spritze, die er mir gab, dämmerte ich langsam weg und bekam den weiteren Verlauf nicht mehr mit. Von meinem Arbeitskollegen Christoph erfuhr ich dann im Nachhinein, dass mein Chef Direktor Roland Gozzi vom Österreichischen Roten Kreuz, Landesverband Vorarlberg, von meinem Unfall informiert worden war und sofort in den Schockraum des Landeskrankenhauses Feldkirch fuhr und dort alle Maßnahmen bereits vorbereiten ließ. Kurz kann ich mich noch erinnern, dass ich Lichter über mir sah und jemand mich etwas fragte. Ob ich Antwort gegeben habe, kann ich mich nicht mehr erinnern. Laut der Aussage meines Chefs wollte er von mir wissen, wann ich das letzte Mal etwas gegessen habe, aber offensichtlich waren meine Antworten nicht so, dass er etwas damit anfangen konnte. In weiterer Folge wurde ich dann untersucht und im Anschluss meine Verletzungen operiert.
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Bilder unmittelbar nach dem Unfall am 02.08.2011
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Meine BMW 1150RT nach dem Unfall





2 RFL = Rettungs- und Feuerwehrleitstelle - die gemeinsame Einsatzleitstelle aller Rettungsorganisationen und der Feuerwehren im Land Vorarlberg.




Berichte aus den Medien


Bericht Vorarlberg Online vom 2.8.2011


Am 2. August 2011 hat sich auf der Walgaustraße Höhe Landesnervenkrankenhaus Rankweil ein schwerer Unfall ereignet. Ein PKW Lenker war auf der L50 in Richtung Rankweil unterwegs, als er von einem Motorradfahrer überholt wurde. Wahrscheinlich übersah der 36-jährige Göfner den entgegenkommenden Motorradlenker aus Frastanz und kollidierte mit diesem auf der Gegenfahrbahn. Die zwei männlichen Motorradlenker wurden unbestimmten Grades verletzt. Sie mussten mit dem Notarztwagen und der Rettung in das LKH Feldkirch gebracht werden.


Bericht ORF in „Vorarlberg Heute” vom 3.8.2011


Bei einem Zusammenstoß gestern Abend in Rankweil wurden zwei Motorradfahrer schwer verletzt. Ein 36-jähriger Motorradlenker aus Göfis hatte versucht, ein Auto zu überholen. Auf der Gegenfahrbahn stieß er mit dem Motorrad eines 55-jährigen Frastanzers zusammen. Beide Männer mussten mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert werden.




Interview mit einem Feuerwehrmann vor Ort


Frage: „In Rankweil Richtung Göfis hat sich heute ein schwerer Motorradunfall ereignet. Was genau haben sie hier vorgefunden, als sie angekommen sind.” Antwort: „Ja, das ist richtig. Die Feuerwehr Rankweil ist ja als erstes am Unfallort eingetroffen, da wir gerade parallel eine Suchaktion am Laufen hatten. Schwerer Verkehrsunfall zwischen zwei Motorrädern. Zwei schwer verletzte Motorradfahrer wurden vom Rettungsdienst erstversorgt und sind auf dem Weg ins Krankenhaus. Die Feuerwehr Rankweil ist damit beschäftigt, die Straße zu reinigen, um sie für den Verkehr wieder freigeben zu können.” Frage: „Weiß man schon etwas über den Grad der Verletzungen?” Antwort: „Nein, dazu kann ich leider nichts sagen, das ist Sache des Rettungsdienstes, aber es dürfte sich um schwere Verletzungen handeln.” Ende des Interviews.
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